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M I K R O E B E N E  /  O R G A N I S A T I O N S E B E N E

1.  Welche Aspekte und Strukturen, die sich in ausgewählte Projekten 

als essentiell für deren Erfolg erwiesen haben, können verallgemei-

nert werden, sodass sie als strukturweisend für ähnlich gelagerte 

Kooperationen verwendet werden können?

M A K R O E B E N E  /  I N S T I T U T I O N S Ü B E R G R E I F E N D E  E B E N E

2.  Welche Anreize für Kooperationen im Sozial- und Gesundheits-

wesen können durch welche externen (gesetzlichen oder finanziellen) 

Rahmenbedingungen geschaffen werden?

3.  Welche Formen der Zusammenarbeit zwischen sowohl öffentlichen 

als auch privaten Dienstleistungsanbietern eignen sich besonders 

für Kooperationen im Sozial- und Gesundheitswesen?

inhalte.

Ziel der Veranstaltung im Februar 2010 ist eine Auseinandersetzung mit 

zukünftigen Herausforderungen an der Schnittstelle zwischen Gesund-

heits- und Sozialwesen, um mittelfristige Lösungen für eine integrative 

und systemische Regelung der Patientenbetreuung vorzudenken.

zielsetzung.

integrated care.

ausgangslage.

Das Konzept „Integrated Care“ (Integrierte Versorgung) geht davon aus, dass 

Patienten und Klienten, die an multiplen oder chronischen Erkrankungen leiden, 

Schwierigkeiten des täglichen Lebens gegenüberstehen, welche die Inanspruchnahme 

einer Reihe von Dienstleistungen unterschiedlicher Anbieter im Gesundheits- und 

Sozialbereich mit sich bringen. Angesichts der dabei entstehenden Komplexität sehen 

die Konzepte der „Integrierten Versorgung“ die verstärkte Kooperation und Koordi-

nation unterschiedlicher Stakeholder auf inner- sowie außerinstitutioneller Ebene als 

Möglichkeit, eine Steigerung der Servicequalität für den Patienten und eine Verbes-

serung der Effizienz für Dienstleistungserbringer zu erreichen (vgl. Kodner, D.L. & 

Spreeuwenberg, C. 2002, „Integrated care: meaning, logic, applications, and impli-

cations – a discussion paper“, International Journal of Integrated Care, vol. 2, p 3).

Das Thema „Integrierte Versorgung“ wurde vom Studiengang Nonprofit-, Sozial- & 

Gesundheitsmanagement anlässlich einer Enquête im Landhaus Bregenz in Koope-

ration mit dem Institut für Sozialdienste Vorarlberg (IfS) im Juni 2009 aufgegriffen. 

Im Zuge dieser Enquête wurden konkrete Beispiele präsentiert, u.a. ALF (aufwendig 

lösbare Fälle), welches die Sozialpsychiatrische Intensivbetreuung (SiB) durch eine 

Kooperation des Instituts für Sozialdienste mit dem LKH Rankweil, den PGD Psy-

chosozialen Gesundheitsdiensten Vorarlberg, aqua mühle frastanz (soziale Dienste 

für Jugendliche) und dem aks Arbeitskreis Vorsorge- und Sozialmedizin beinhaltet. 

Im Zuge der Enquête konnten zukünftige Herausforderungen auf der Mikro- (Organi-

sationsebene) sowie auf der Makroebene (institutionsübergreifenden Ebene) reflek-

tiert werden, welche im Fokus des Symposiums am 18. Februar 2010 stehen.
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